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Schaumburger Nachrichten | 06.01.2026

Das strahlende Erbe und die Sicherheit
Atommüll am AKW Grohnde bleibt Jahrzehnte im Weserbergland / Zwischenlager-Betreiber
investiert rund 50 Millionen Euro in eigene Infrastruktur

Deutschland hat den Atomausstieg vollzogen - doch die hochradioaktiven Abfälle
aus der Stromproduktion gelten weiterhin als strahlendes Erbe. Bis ein Endlager zur
Verfügung steht, bleibt der Atommüll aus dem Betrieb des AKW Grohnde unter höchsten
Sicherheitsvorkehrungen vor Ort.

Für das Atomkraftwerk Grohnde rückt
ein wichtiger Meilenstein für den Rück-
bau näher: Im nächsten Jahr sehen die
Planungen vor, die letzten abgebrann-
ten Brennelemente aus dem Abklingbe-
cken im Reaktorgebäude abzutranspor-
tieren. Sie kommen in zwei Castor-Be-
hältern in das benachbarte Zwischen-
lager. In dann insgesamt 75 speziellen
Behältern, die mit ihrer etwa 40 Zenti-
meter dicken Ummantelung aus Gussei-
sen auf ein Gesamtgewicht von jeweils
120 Tonnen kommen, lagern dort die
hochradioaktiven Abfälle. Von dem Un-
ternehmen Preussen Elektra als AKW-
Betreiber wechselt die Verantwortung
in staatliche Hand - an die BGZ Gesell-
schaft für Zwischenlagerung mbH, de-
ren alleiniger Gesellschafter das Bun-
desumweltministerium ist. Unter ho-
hen Sicherheitsvorkehrungen, wie BGZ-
Sprecher Dr. David Knollmann mehr-
fach wiederholt. Nicht nur, was den
Schutz vor Radioaktivität betrifft, für
den durch den Gesetzgeber „extrem ho-
he Anforderungen gelten“. Zwischenla-
ger mussten beispielsweise zuletzt kräf-
tig nachrüsten - um auch Terrorangriffe
und mögliche Sabotage abzuwehren.

Sichtbares Zeichen: Vor dem Lagerge-
bäude für die Castor-Behälter entstand
in den vergangenen Monaten als zu-
sätzliche Barriere eine 85 Zentimeter
dicke Schutzwand aus Stahlbeton mit
einer Höhe von zehn Meter inklusive
neuer Zugänge. Sie sollen den unbe-
fugten Zutritt erschweren, bevor weite-
re Sicherheitsschleusen zu bewältigen

sind. „Das ist keine Floskel: Zwischenla-
ger gehören zu den am besten gesicher-
ten Anlagen“, sagt Knollmann.

Noch sind nicht alle Arbeiten abge-
schlossen. Die Prüfung durch die Auf-
sichtsbehörde, darunter weitere Um-
rüstungen am Gebäude, steht aus. Des-
halb bleibt weiterhin ein zusätzliches
kleines Wachgebäude mit Sicherungs-
personal vor dem Eingang. Der Pres-
sesprecher will das beim Rundgang
über das Gelände nicht bestätigen,
nennt nur „temporäre Maßnahmen“.
Die Richtlinien zum „Schutz gegen Stör-
maßnahmen und sonstige Einwirkun-
gen Dritter“ (SEWD), die wegen mög-
licher Terrorangriffe verschärft worden
sind, unterliegen der Geheimhaltung.
„Logischerweise Verschlusssache“, sagt
Knollmann. „Wenn sie nicht geheim
sind, dann haben sie keine Wirkung
mehr.“

Die Folgen der Kernenergie, die
Deutschland über Jahrzehnte mit Strom
versorgt hat und dem AKW Grohnde
einige Male den Weltmeistertitel bei
der jährlichen Produktion einbrachte,
will der Sprecher nicht verharmlosen.
Die Halbwertszeiten einiger Radionukli-
de in den bestrahlten Brennelementen
betragen über eine Million Jahre. „Na-
türlich gefährlich für Mensch und Um-
welt“ seien die hochradioaktiven Abfäl-
le, deren dichter Einschluss aber durch
die Castor-Behälter gesichert werde,
bezeichnet der Sprecher als ein Schutz-
ziel. Als weiteren Punkt nennt er ne-

ben der Wärmeabfuhr und der Abschir-
mung der Strahlung die Aufgabe, eine
nukleare Kettenreaktion im Behälter zu
unterbinden.

Und dabei handelt es sich um elemen-
tare Ziele, die der frühere Präsident
des Bundesamtes für die Sicherheit der
nuklearen Entsorgung (BASE), Wolfram
König, vor drei Jahren in einer Stellung-
nahme verdeutlichte. Das große Risiko-
potenzial der Zwischenlager stellte er
in einem Vergleich dar. Die für jeden
Castor-Behälter genehmigte maximale
Gesamtaktivität liege etwa in der glei-
chen Größenordnung wie die in Tscher-
nobyl freigesetzte Gesamtaktivität, er-
klärte König von der Genehmigungsbe-
hörde für die Zwischenlager.

Gefährlicher Atommüll fast vor der ei-
genen Haustür? Den Menschen im We-
serbergland scheinen die hochradioak-
tiven Abfälle nicht so bewusst zu sein.
Diesen Schluss lässt eine im Auftrag der
BGZ in einem Radius von 25 Kilometern
um den Standort Grohnde durchgeführ-
te Umfrage zu. Gerade einmal 62 Pro-
zent der Befragten vor Ort kennen das
Zwischenlager, wie das BGZ im Oktober
neben weiteren Ergebnissen mitteilte.

Zwischen den mächtigen Kühltürmen
und dem prägenden Reaktorgebäude
gelegen, nimmt ein Teil der Bevöl-
kerung das große Lagergebäude mit
93 Meter Länge und 23 Meter Hö-
he mit dem riskanten Inventar wohl
kaum wahr. Das könnte sich ändern.
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Bis Ende des nächsten Jahrzehnts soll
das Atomkraftwerk zurückgebaut und
damit aus dem Landschaftsbild ver-
schwunden sein. Das Zwischenlager
aber bleibt - voraussichtlich für viele
weitere Jahrzehnte.

Der Pressesprecher lässt neben Da-
ten und Fakten, mit denen er regel-
mäßig bei Führungen und in Medien-
gesprächen argumentiert, Persönliches
anklingen. Um mit Blick auf das Ende
des Zwischenlagers in Grohnde die zeit-
lichen Dimensionen zu verdeutlichen,
verweist er auf seine neunjährige Toch-
ter. Bis es so weit sei, könnte sie ein Al-
ter von 70 Jahren erreicht haben. „Wir
wollen ja optimistisch in die Zukunft bli-
cken“, räumt er manches Fragezeichen
ein.

Der Ort für das Endlager für bundesweit
alle 1750 Castor-Behälter soll nach ak-
tueller Planung Mitte des Jahrhunderts
benannt werden. Dann sind noch meh-
rere Jahrzehnte Bau und Einlagerungs-
prozess anzusetzen, sodass das Endla-
ger beispielsweise 2070 bis 2080 in Be-
trieb gehen könnte. Ein Transport von
den bisherigen Standorten in Richtung
Endlager könnte bereits vor dessen fi-
naler Fertigstellung erfolgen, weil dort

ein Eingangslager errichtet werden sol-
le, meint Knollmann.

Noch nutzt die BGZ teilweise die be-
stehende Infrastruktur des Atomkraft-
werkes, dessen Rückbau nur eine Fra-
ge der Zeit ist. Rund 50 Millionen Eu-
ro investiert die Gesellschaft, schafft ei-
gene Strukturen, um „unabhängiger zu
werden“, erklärt der Sprecher zur ange-
strebten Autarkie. Das eigene Verwal-
tungsgebäude ist nahezu fertig. Die ak-
tuell 22 Beschäftigten der BGZ können
voraussichtlich zu Jahresbeginn aus den
bisherigen provisorischen Bürocontai-
nern in den Neubau umziehen.

Derzeit im Bau befindet sich das Wach-
gebäude. Ein eigener Zaun, der das
Areal umschließt, soll künftig das Zwi-
schenlager schützen. Zaun? Knollmann
präzisiert den Begriff auf Nachfrage.
„Extrem massiv“ sei er, zeigt auf bereits
bestehende mächtige Fundamente auf
dem Gelände - die Sicherungsanlage
sei mit der bisherigen Abschirmung des
Kernkraftwerkes vergleichbar.

Die Aufgaben des Personals seien auf
den Strahlenschutz sowie die Instand-
haltung und Sicherung ausgelegt. „Der
wesentliche Job sind alle sicherheits-
relevanten Prüfungen“, erläutert der

Sprecher. Bei der Kerntechnik gelte
es hohe Vorgaben zu beachten bei
den Kontrollen und der Dokumentati-
on. „Die Bürokratie ist Ausdruck der
hohen Sicherheitsanforderungen“, sagt
Knollmann.

Nicht nur Aufsichtsbehörden auf Lan-
des- und Bundesebene kontrollieren
die Arbeit. Der studierte Politikwissen-
schaftler, der mit einem Thema zur
Kernenergie promoviert hat, zeigt auf
Kameras an der Decke im Lagerge-
bäude: Damit hätten die unabhängi-
ge Internationale Atomenergie-Organi-
sation in Wien und die Euratom (Euro-
päische Atomgemeinschaft) in Luxem-
burg direkten Einblick in Grohnde -
„wann auch immer hier ein Castor-Be-
hälter bewegt wird“.

Bei aller Sicherheitskultur, die der BGZ-
Sprecher für den Standort im Weser-
bergland beschwört, lässt er keinen
Zweifel an den Risiken der hochradio-
aktiven Abfälle aufkommen. „Wir brau-
chen ein Endlager, um die gefährliche
Strahlung für hunderttausende, bis zu
einer Million Jahre in tiefen geologi-
schen Formationen sicher aufzubewah-
ren“, sagt Knollmann. „Das ist interna-
tionaler Konsens.“
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Donau-Post | 06.01.2026

Lehm, Salz und Granit
Bei der Suche der Bundesgesellschaft
für Endlagerung (BGE) nach dem Atom-
müll-Endlager ist der Landkreis Strau-
bing-Bogen zwar weitgehend aus dem
Schneider. Doch noch sind zwei Ge-
meinden im Gespräch: Wiesenfelden
und Schwarzach. Genauer gesagt, Tei-
le im westlichen Gemeindegebiet Wie-
senfeldens, Richtung Landkreis Regens-
burg, und im Südosten der Marktge-
meinde Schwarzach in Richtung Bern-
ried.

Was ist jetzt zu tun?

Den Bürgermeistern scheinen bei der
Endlagersuche die Hände gebunden.
Wiesenfeldens Bürgermeister Andreas
Urban sagt: „Wir haben auf kommuna-
ler Ebene nicht wirklich viel mitzure-
den.“ Und auch der Schwarzacher Bür-
germeister Georg Edbauer ist wenig be-
geistert. „Ich hatte gehört, dass unser
Granit schon aus der Suche ausgeschie-
den ist.“ Urban ist auf einem ähnlichen
Stand: „Mir wurde gesagt, dass Lehm

und Salz als bessere Alternativen gel-
ten.“

Allerdings wird die Suche nach einem
Atommüll-Endlager sicherlich noch
zwei weitere Jahrzehnte dauern. Erst
2045 will die Bundesgesellschaft für
Endlagerung (BGE) bekannt geben, wo
in der Bundesrepublik das Endlager ein-
gerichtet wird. Dies bestätigt auch An-
dreas Aichinger, stellvertretender Land-
rat: „2044 erfolgt die Festlegung, 2046
soll der Standort bekannt gegeben wer-
den.“ ( ale )
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